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Curtius antwortet Briand
In der heutigen Sitzung des Reichs rats hielt Reichs-

Minister des Auswärtigen Dr. Curtius  die angekiindigie
Rede über die deutsch-österreichischen Zollveceinbarungen.
Ich kann nicht auf alle Einzelheiten der öffentlichen Er¬
örterung der Vereinbarung antworten . Ich sehe meine Auf¬
gabe darin , einmal die wirtschaftliche Bedeutung des Ver¬
tragswerts klar herauszustellen und feine Einfügung in die
Pläne einer besseren Organisation der europäischen Ge-
samtwirtschast zu betonen, sodann die hier und da aus¬
getauchten Zweifel an der Einhaltung der Verträge und an
der Loyalität unsere Vorgehens zu zerstreuen.

Herr Briand hat in seiner Rede vor dem französischen
Senat von den Wirtschas!sproblemen gesprochen, die auf
Mitteleuropa , vor allem auf Oesterreich, drücken. Wirr-
schastssorgen sind es, die die österreichische und deutsche Re¬
gierung zusammen geführt haben. Deutschland mit einer
Arbeitslosigkeit von 5 Millionen Arbeitswilligen, mit drük-
kenden politischen Verpflichtungen, mit gänzlich unzureichen¬
der Kapitaldecke bei tiefer Notlage seiner Landwirtschaft ist
von schweren wirtschaftlichen und sozialen Gefahren bedroht.
Neben der Sanierung und Hebung des Binnenmarktes
stehen wir unter dem Zwang der Mackterweikerung, der
Ausweitung unseres Außenhandels . Oesterreicb. das aus
einer großen Wirtschaftseinheit herausgerissen ist, das eine
zu schmale Grundlage für seinen Wirkschafksappe-rat besitzt
und dessen Bevölkerung seit einem Jahrzehnt unter ihrem
Kulturniveau lebt, muß die gleichen Ziele verfolgen.

Unser Vorgehen bewegt sich in den Lahnen der gesamten
europäischen Kooperation. Wir halten an dieser gesamt¬
europäischen Kooperation fest. Aber zu der Beeinflussung
der europäischen Wirtschaft durch Gesamtpläne und Richt¬
linien, sowie Anstrengungen, die von der Zusammena -beii
aller, gewissermaßen von oben, ausgehen, muß ein Aufbau
von unken her. eine Zusammenfassungvon TeMrästen tr -llen.

Es ist in den internationalen Erörterungen der letzten
Jahre oft dargelegt und anerkannt worden, daß die Wirk-
schaftsnot Europas in erster Linie auf seine Zerstückelung
zurückzuführen ist. Was not tut , ist die Vereinigung zu
größeren WirtschaftsgebicLen, die Niederlegung von Zoll¬
mauern , die Schaffung größerer und widerstandsfähigerer
Binnenmärkte . Das Ziel ist nicht der Abschluß solcher größe¬
ren Binnenmärkte nach außen. Der Gedanke regionaler
Verständigungen und Zusammenschlüssetritt immer mehr
in den Vordergrund . Von Rumänien und der Tschecho¬
slowakei ist dies seinerzeit auch unumwunden anerkannt
worden.

Der österreichische Bundeskanzler Dr. Schober  hat auf
der Völkerbundsversammlung im September 1930 diese Ge¬
dankengänge aufgegriffen. Der Gedanke regionaler Wirt-
schaftsvereinbarungen beherrscht die Zusammenkünfte der
südosteuropäischen Agrarstaaten . Er führte zu grundsätz¬
lichem Einverständnis über gemeinschaftliches Vorgehen
zwischen den skandinavischen Staaken, Holland und Belgien.
Ihm entspringt der Plan einer Zollunion zwischen Süd-
slawien und Rumänien , wie aus ihm heraus schon vor
Jahren Estland und Lettland eine Zollunion erwogen ha¬
ben. In seiner Linie liegen die Vorarbeiten wirtschaftlicher
Organisationen , die im vorigen Herbst in Lüttich eine fran¬
zösisch-belgische Zollunion angeregt haben. Alle diese Be¬
strebungen und Pläne erforderten Einfügung in die gesamt¬
europäische Solidarität und Gemeinschaftsarbeit. De
deutsche und österreichische Regierung sind sich bewußt, mit
ihrem Plan in der gleichen Richtung vorwärts zu streben
Ihre Erklärung der Bereitschaft zu Verhandlungen mit
anderen Ländern über eine gleichartige Regelung entspringt
der Ueberzeugung, damit den europäischen W'rlfchafis-
gesetzen zu folgen. Ihre Pläne sind weniger exklusiv als die
des tschechoslowakischen Außenministers, der unser Angebot
im voraus abtehnte und eine Zollunion des kleinen Ver¬
bands mit Einbeziehung Oesterreichs unter ausdrückliche-!:
Ausschluß Deutschlands anstrebt.

Der rein wirtschaftliche Charakter des deutsch-österrei¬
chischen Plans steht nicht in Widerspruch zu völierrechMch-il
Verpflichtungen und Bindungen . Wir haben gehört, daß
Frankreich den Abschluß des in Aussicht genommenen
deutsch-österreichischen Vertrags als „rechtswidrig" ansehe,
weil er insbesondere mit den Abmachungen in Widerspruch
stehe, die England , Frankreich, Italien und die Tschecho¬
slowakei im Jahr 1922 mit Oesterreich getroffen haben. Es
versteht sich von selbst, daß wir diesen Vertrag aus das
gewissenhafteste geprüft haben. Wir waren uns darüber
klar, daß auch der bloße Anschein einer Verletzung der Un¬
abhängigkeit Oesterreichs vermieden werden müsse. Gerade
das ist für den ganzen Aufbau des Abkommens, wie es id
den vereinbarten Richtlinien skizziert worden ist, maßgebend
gewesen. Gewiß, der Plan geht auf eine Zollunion , Frei¬
heit des Warenverkehrs nach innen, Uebereinstimmung der
Zoll- und Handelspolitik nach außen, aber auf eine Zoll¬
union, die der besonderen Lage Oesterreichs angspaht ist.

Deshalb ist es schwer zu verstehen, inwiefern durch sie
die llnabböngigkeit Oesterreübs angetnstet werden könnte.

Wan b-ba«ip><rk iwrr die Drrlrässswidrlokeii des Plans . Hai
aber bisher noch nicht versuch!, sie zu begründen. Wenn
Luxemburgs Zollunion mit Belgien, die doch eine ungleich
stärkere Bindung des kleinen Landes mit sich bringt, keine
Schmälerung seiner Souveränität und Unabhängigkeit zur
Folge hat, so kann dies unmöglich bei der deutsch-LstecreiO

! fchea Zollunio-. der FM sein, deren innerer Aufbau dir pg.I litische, administrative und wirtschaftliche Selbständigkeit vn-
! der Lander gleichermaßen gewährleistet. Man kann sich

kaum der Befürchtung erwehren, als ob hier nicht mit dem
gleichen R!c,ß gemessen würde, als ob die Konstrukiion de--
Vertragsverletzung auf einer Auslegung der Verträge und
des Genfer Protokolls beruht, die nicht wehr auf die Wah¬
rung der rlnübbäne 'okeit Oesterreichs, sondern im Gegenteil
auf keine Hersbwi' d-guna in einem SkaaikwLsen zweiter
Klasse hinausläust . Es geht überhaupt nicht an, die Grund¬
lage der Gleichberechtigungzu verschieben, ohne die ein kon¬
struktiver Aufbau Eurevas undenkbar ist.

Die englische Regierung ist mit dem Vorschlag an uns
hevangetreten, vor weiterer Entschließungdie rechtliche Seite
der Frage im Dölkerbundsrak zur Erörterung zu bringen.
Die Antwort des Reichskanzlers ist Ihnen bekannt. Ich habe
die gleiche Haltung wie -der Reichskanzler eingenommen, als
der englische Botschafter mich am nächsten Tage aus Anlaß
einer Rückfrage aufsuchte. Es ist klar, daß wir unsererseits
eine Erörterung der Rechtsfrage nicht für erforderlich er¬
klären können: es versteht sich aber von selbst, daß wir uns
einer solchen Behandlung der Sache im Völkerbundsrat sei¬
tens der Äignararmächte des Genfer Protokolls von 1922
nicht entziehen. Wir brauchen sie fa in keiner Weise zu
scheuen, anscr politischer Einwand bezog sich darauf , daß ini
Bölkerbundsrat etwa unsere rein wirtschaftliche Vereinba¬
rung als eine Gefährdung des Friedens behandelt würde.
Herr Henderson hat angekündigt, daß er beantragen werde,
die Aligelegenheit auf die Tagesordnung der nächsten Rats¬
tagung im. Mai zu setzen. Wir können nichts dagegen ein-
weniden und rechnen überdies damit, daß schon vorher in
dem alleuropäischen Studienausfchuß eine Aussprache über
Liese ganze Frage stattfmden wird.

Der zweite Hauptpunkt der gegen unser Vorgehen ge¬
übten Kritik betrifft die Beanstandung unsrer diplomati¬
schen Schritte. Ich habe die beteiligten Außenminister in

Dem kommunistischen Antrag zufolge wird der Aeitesten-
rat oes Reichstags nach Ostern einberufen, um über die
Anträge der Oppositionsparteien betr. Einberufung de,
Reichstags Beschluß zu fassen.

Der Volksentscheid über das Volksbegehren der Rechts¬
parteien in Lippe (Auflösung des Landtags ) wird am
26. April durchgeführt.

In einem Aukoschuppen in Breslau , in dem das Auto
der kommunistischenArbeiterzeitung eingestellt ist, wurde
eine große Menge Dynamit , Sprengkapseln und Zünd¬
schnüren entdeckt. Der Wagenführer wurde verhaftet. Auch
in anderen Städten soll die Polizei Sprengstofsnnde ge¬
macht haben.

Die LZ. Tagung des Völker bundsrals soll am Montag,
den 18. Mai . beginnen. Der Alleuropa-Ausschuß wird be¬
reits am IS. Mai in Genf zusammenkreten.

Paris , London und Rom stets rechtzeitig offen rnd weit¬
gehend unterrichtet.

Man , kann nicht loyaler handeln, als wenn man »»r
dem Abschluß eines" Vertrags die Absichten und Grund¬
gedanken dieses Vertrages vor aller Welt sozusagen auf
den Tisch des Hauses legt. Wir mären froh, wenn « au
UN- immer mit gleicher Loyalität und Offenheit behandelte.

Wir wollen im Rahmen der geltenden Verträge mit
möglichster Beschleunigung unseren beiden in schwerer Not
befindlichen Ländern die Vorteile verschaffen, die sich aus
der Erweiterung des Wirtschaftsgebiets ergeben. Wir wol¬
len zugleich den Bemühungen um eine Neuordnung der
europäischen Wirtschaft einen neuen Anstoß geben. Es ist
mir eine Genugtuung , feststellen zu können, daß diese unsere
Ziele in der Welt weitgehendes Verständnis gefunden ha¬
ben. Wenn trotzdem der deutsch-österreichische Plan Er¬
regung verursacht hat, so geben die wirklichen Absichten
Deutschlands und Oesterreichs dazu keinen Anlaß. Daß das
deutsch-österreichische Vorgehen wirtschaftliche Fragen die¬
ser odê . jener Art auswirft, läßt sich verstehen. Mißver¬
ständlich erscheint es mir aber, dabei von einer „Störung
des guten Einvernehmens unter den Rationen ", oder wahr
gar von einer „Gefährdung des Friedens " zu sprechen. Ich
kann deshalb auch nicht zugeben, daß der deutsch-österrei¬
chische Plan zu einem „Hemmnis für die Abrüstungskon¬
ferenz" des nächsten Jahrs werden könnte.

Bayern wußte von nichts
Preußische Willkürakte gegen die Opposition

Eine amtliche bayerische Erklärung
München, 31. März . Aus dem duitschnatioiialen Par-

teilag in Nürnberg hatte der bayeri'che Justizminister
Dr . Gürtner  mitgeteilt, seines Wissens fei der bayerische
Innenminister Dr. Stützet  von dem Erlaß der Notverord¬
nung nicht unterrichtet gewesen, jedenfalls habe die baye¬
rische Regierung davon keine Kenntnis gehabt. Ans Krei¬
sen des Innenministeriums wurde darauf mitge eilt, die Nok-
verordnang sei mi Verlauf der Konferenz der Innenminister
auch mit dem bayerischen Innenminister durchgearbeikct wor¬
den. Dazu wird nun von der bayerischen Negierung amt¬
lich erklärt , in der Konferenz fei überhaupt kein Entwurf
einer Notverordnung erörtert worden, ja, von dem Vorhan¬
densein eines solchen Entwurfs sc« nicht einmal die Rede
gewesen. Erst nach Abschluß der Konferenz sei dem bayeri¬
schen Innenminister zu seiner streng vertraulichen und per¬
sönlichen Kerrnknisimhms Mitteilung über den Inhalt eines
vorläufigen Entwuchs z:r einer Notverordnung gemacht wor¬
den. Der bayerische Inncum-inistcr habe gegen diesen Ent¬
wurf sofort 'chwerwiegeubc VrVrnlreu erhöben, insbesondere
gegen die in diesem Entwurf in Aussicht genommenen Zu-
ständigkeitsregelunaen. Zugleich habe der bayerische Innen¬
minister nachdrücküichst dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß
der endgültige Entwurf vor seiner Veröffentlichung der
bayerischen Scauisregiernng zur Kenntnis und Durchprüf mg
übermittelt werden müsse. Dies sei nicht geschehen. Die
Veröffentlichung der Verordnung in diesem Zeikp'mkk fei
vielmehr auch für die bayerische SkoaisreSerung und für
den bayerischen Innenminister eine Aeberraschuna gewesen.
Diesem Sachverhalt Hobe die Bchaupchnq des 3>- iizmimsi'cs
Gürtner durchaus cr.ksorc.chen, wonach die bayerisch« Skr, -S-
regierung von dem Wortlaut de- Notverordnung vor der
Veröffentlichung keine . - ' ' Z hatte.

Eine Kundgebung der Reichsregienmg
Berlin, 31. März . Gegenüber der Entschließung der

Rechksoppositisn auf der Tagung in Nürnberg am 29. März,
in der die Notverordnung vom 28. März scharf angegriffen
wurde, b-estreiles eine Kundgebung der Reichsrcgjerung. daß

die Notverordnung den Zweck habe, dein Stahlhesiuootds-
begehren aus Auflösung des preußischen Landtags entgegen-
zUwirken. Die Behauptung der Opposition, die Reichsregie»
rung habe keinerlei aufbauende Arbeit geleistet und befinde
sich in völliger Abhängigkeit von der Sozialdemokratie, sek
falsch. Die Forderung der Aufhebung der Notverordnung
stelle einen persönlichen Angriff gegen den Reichspräsidenten
dar, der die Notverordnung der Reichsregierung gebilligt
babe. Die Konferenz der Innenminister in Berlin habe ein¬
mütig auf die Notwendigkeit hingewiesen, im Interesse deS
Staats und der Kultur der Verhetzung von rechts und links
mit scharfen Waffen entgsaenzutreten.

Auf Grund der neuen Notverordnung hak der Polizei¬
präsident in Dortmund ein Stahlhelm-Plakak beschlagnah¬
men lassen, dcZs die einzigen Worte enthielt: „Der Landkao
ist aufznlösen!" Der Berliner Polizeipräsident hat eine
nationalsozialistischeVersammlung, in der der Reichskags-
abgeordnete Münchmeyer sprechen sollte, verboten.

Eckerts Klage abgelehnk
Karlsruhe, 31. März . Der Kirchliche Verwaltu -rgil-

gerichtshof hat die Klage des Stadtpfarrers Eckert .Mann¬
heim) gegen den badischen evangelischen Oberkirchenrat auf
Aushebung der gegen ihn erlassenen Verfügung als teils un¬
begründet, teils unzulässig abgewiesen.  Die Kosten hat
der Kläger zu tragen. Pfarrer Eckert hatte auf Zurück¬
nahme des Redeverbots, des Verbots des Auftretens in poli¬
tischen Versammlungen und auf Zurücknahme der vorläufi¬
gen Dienstenthebung geklagt. Das dienstliche Strafver¬
fahren gegen ihn steht noch aus.

Anklage wegen Aufruhrs
Hamburg, 31. März . Wegen des planmäßig vorberei¬

teten Ueberfalls von Kommunisten aus Hamburg , Altona
und Gersthacht auf eine nationalsozialistischeVersammlung
in Gersthacht am 26 Januar d I . ist gegen 34 Kommu¬
nisten Anklage wegen Lnndfriedensbruchs und Aufruhr»
erhoben worden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 1. April 1931.

Man lasse sich vom Leben nicht täuschen: Gelegenhei¬
ten, die sich günstig anbieten, brauchen deshalb nicht zu
einem günstigen Ende zu führen.

April
Nach einem März , der angefangen hat wie ein tiefer

Wintermonat . um aufzuhören als Frühlingsbote und son¬
nenbegleiteter Berkünder einer schöneren Jahreszeit,
kommt nun derApril , der ein gar absonderlicherEeselle un¬
ter den zwölf Brüdern ist. die das Jahr bilden . Im all-
gemeinen steht er ja mit Necht nicht sehr im Ansehen der
Beständigkeit u. Verlässigkeit, bringt er uns doch launrsch,
wetterwendisch, schrullig, und veränderlich bald Regen
bald Sonnenschein, bald Wind und Wolkentreiben , bald
warme Frühlingsluft , bald Graupeln und kalte Böen —
kurz ein Durcheinander von Witterungen , wie sie sonst
nur im ganzen Ablauf des Jahres Vorkommen. Aber,
mag er auch seine Eigenschaften und rauhen Seiten ha¬
ben er bringt uns doch auch viel Beglückendes und Schö¬
nes In unwiderstehlichem Vorwärtsdrängen wächst der
Tag fast um zwei Stunden , das Bild der grünenden Na¬
tur wird mit jedem Tag freundlicher und schöner, der Ge¬
sang der Vogelwelt begleitet wie eine Symphonie des Ju¬
bels dieses Wiedererstehen der Natur und jede schöne,
sonnige Stunde , die uns mittenhinein in das oft so wech¬
selvolle sprichwörtliche Aprilwetter beschieden ist, emp¬
finden wir als Bereicherung des eigenen Lebensgefühls,
als das große, zaubervolle Wunder , das nicht bloß die
Bäume und Sträucher , die Wiese und den Wald , sondern
auch die Menschen und ihre Herzen verjüngt und erneuert.
Ein ganz besonderes Gepräge erhält der April durch die
Ofterzeit . die mit den Kartagen still und erinnerungs¬
schwer den Monat einleitet , um schon den ersten April¬
sonntag mit dem Glanz des Auferstehungsjubels zu über¬
strahlen . Lang und hart war der Winter . Sehnsuchtsvoll
harren die Herzen der Menschen des Frühlings . Möge der
April es darum mit seinen Launen und Kapriolen glimpf¬
lich treiben , damit wir schon unter seiner Herrschaft in
vollen Zügen und getrosten Herzens genießen dürfen , wo¬
nach es uns so sehr verlangt : den Frühling.

Kalte Rächte.
Bei Ost- und Nordwinden ging in den letzten Tagen

das Thermometer stets unter den Nullpunkt zurück. Heute
nacht zeigte es sogar —11 Grad Celsius.

Schlußfeier der
Realschule mit Lateinabteilung

Zn diesen Tagen haben sich wieder die Pforten der
Schulen unter ihnen auch die der Realschule mit Lateinab¬
teilung Nagold geschlossen, — für viele Schüler sich neue
Tore , die des Lebens geöffnet. Dieser Wendepunkt im Le¬
ben junger Menschen war die gestrige Veranstaltung im
Traubensaal gewidmet . Die Eltern der Schülerinnen und
Schüler aus Stadt und Bezirk und auch die Vertreter der
Behörden und anderer Korporationen waren zahlreich
vertreten . Wie in jedem Jahr wartete die Schule mit
einem gar reichhaltigen Programm auf , das sich auf ver¬
schiedenen Gebieten bewegte. Zunächst waren es musikali¬
sche Vorträge wie die Ouvertüre zu „Don Juan " von Mo¬
zart . das Allegro molto aus der Sonatine in D-Dur für
Violine und Klavier von Schubert , einzelne Duette von
Schumann , ein Orgelkonzert in F -Dur von Händel und
schließlich Variationen in F-Dur von Beethoven . In der
Reihe der Gedichtvorträge muß der Sprechchor „Nis Ran-
ders " von Otto Ernst als besonders wirkungsvoll bezeich¬
net werden, ebenso wie das Fuhrmannslied unter den
Chören und Reigen viel Spaß machte. Schüler Otto Hör¬
mann  schilderte in klarer Weise den „Steinreichtum " un¬
seres Bezirkes , insbesondere das Vorkommen, die Verar¬
beitung und Verwendung des Sand -, Kalk- und Tufsteins , j
sowie des Lehms.

Die Begrüßungsansprache hielt der Schulvorstand , Stu¬
diendirektor Nagel.  Ihr folgte der Jahresbericht , dem
wir die wichtigsten Punkte entnehmen : Eine neusprachliche
Stelle wurde in eine ständige Stelle umgewandelt und i
Stud .-Rat Bosch übertragen . Im Sommer versah den !
altsprachlichen Lehrauftrag ein cand . phil . Vau mann
aus Tübingen . Der gesamte Lehrkörper bestand aus 8
hauptamtliche« , 6 ständigen und 2 unständigen Herren.
Daneben wirkten 6 nebenamtliche Lehrkräfte an der Schule
mit . Insgesamt wird die Schule von 76 hiesigen und 84
auswärtigen Schülern besucht. Mädchen find es 40, Kna¬
ben 120. Von den Schülern der 6. Klaffe haben 16 das
Zeugnis der mittleren Reise erreicht. Von diesen 16 treten
8 ins Elternhaus zurück, 2 gehen über zum Gewerbe , 2 er¬
greifen den mittleren Verwaltungsdienst und 4 werden
eine 7. Klaffe besuchen Von den Schülern der 7 Klaffe
ergreifen 4 einen Beruf und 5 treten in das Realgymna¬
sium und die Oberrealschule Fteudenstadt über.

Nach ermahnenden Worten an die Schüler , sich im Le¬
ben so ,u führen und so zu bewähren , daß die Schule
stolz auf sie sein könnte, sprach Stud .Dir . Nagel  den
Dank seinen Kollegen gegenüber aus , ebenso wie er dem
Bürgermeister der Stadt Nagold , dem Gemeinderat und
der ganzen Stadtverwaltung für die opferbereite Förder¬
ung und Unterstützung den Dank übermittelte . Der Re-
iereni fährt sodann fort:

„Worin besteht der Geist der heutigen Zeit?
Rationalisierung , Mechanisierung, Vermaterialifierung und

anderen —sierungen find heute Trumpf. Man jagt fie¬
berhaft Schnelligkeitsrekorden ohne Ende nach, und an Tagen,
die der Seele , dem Geist, Herz und Gemüt gehören sollten,
will man Rekorde auf dem Gebiet des Sportlebens erringen
oder wenigstens sehen. Wo bleibt da die Kultur des eigent- i
iichen Geistes? Wie schnell kam uns einst das Reisen in der
Eisenbahn vor? Aber wie ist der Mensch? Hat er 60 Km.
c- tudengeschwmdigkeit. will er 100 haben, hat er 100 sinnt er
auf 150, und 150 wecken das Verlangen nach 200 und noch
mehr. Es wird eine Zeit kommen, da man lächeln wird über
Me Leute die in dem vorsintflutlich anmutenden Vehikel eines
Bummelzugs einmal gereist sind. Elektrische Maschine Auto
Flugzeug und Luftschiff haben andere Begriffe von Schnellig¬
keit geschaffen. Amerika hat uns das laufende Band gebracht
Wir haben in Deutschland rationalisiert . „Immer mehr Ma¬
schinen! Ohne Maschinen gehts nicht mehr!" hören wir al¬
lenthalben rufen. Und doch wirft jede Maschine so und so viele
Menschen auf die Straße und macht sie überflüssig. Der Mensch,
oer die Maschine bedient, wird selbst mechanisch, wird selbst

Maschine, fühlt, denkt und handelt schließlich selbst nur noch
mehr oder weniger maschinell. Eine moderne Großstadt, ein
modernes Industriezentrum ist zu vergleichen einer einzigen
Riesenmaschine, die mit Naturgewalt die Menschen aus dem
Land ansaugt und in den maschinellen Produktionsprozeß ein¬
gliedert, um sie am Ende wieder ebenso naturnotwendig von
sich zu schleudern, entwurzelt und heimatlos , gleichsam leben¬
dige, aber wertlose Maschinenteile, die auf der Straße herum-
Riesenmaschine, die mit Naturgewalt die Menschen aus dem
dem Nötigsten wühlen.

Das beste Beispiel vielleicht für den maschinellen Charakter
unserer Zeit ist das Radio . Millionen lasten einfach die Ma¬
schine in der Zimmerecke laufen. Künstler, Musiker, Wissen¬
schaftler, werden überflüssig, Konzertsäle und Theater bleiben
leer und schließen ihre Pforten . Damit ist ein schönes Stück
Geistesleben, ein schönes Stück Kunst und Wissenschaft rationa¬
lisiert, normalisiert und uniformiert. Der Mensch — praktisch
eine Maschine! Ist es da ein Wunder, wenn eine entsprechende
Philosophie dies auswertet und erklärt: Geist, Seele , Gemüt,
Willen , Religion und Sittlichkeit sind auch nur maschinelle
Funktionen materieller Kräfte. Wozu führe ich das alles an?
In dieser mechanischenWelt der Maschine sollen die Schulen

die Stätte sein, wo die Güter des Geistes gepflegt werden, wo
die Kräfte gebildet werden, die den Menschen zum Menschen
machen. Von den Schulen verlangt man, daß sie rüsten für den
Wirtschaftskampf, für den erbarmungslosen Konkurrenzkampf.
Das ist zweifellos eine wichtige Ausgabe; aber schlimm wäre
es, wenn es die einzige wäre, wenn die Schule nicht auch den
Geist ausbildete , damit er Geist bleiben kann inmitten einer
geistlosen Umwelt , damit Herz und Gemüt gerettet werden
inmitten einer Umgebung von Stein und Eisen, damit ein
sittliches Wollen noch möglich ist inmitten einer Umgebung,
die nur das unabänderliche, naturhafte, starre Müssen kennt.
Von Deutschland rühmte man einst, es sei das Volk der Dichter
und Denker. Und heute? Heute ist es ein amcrik. Volk der §
Maschine. In diesem Meer der Maschine sollen die Schulen
Leuchttürme sein, die die Strahlen der geistigen Bildung hin- -
einsenden in unser Volk, Zentralsonne, die die wärmende !
Kraft wahrer Herzens-, Gemüts- und Willensbildung ausströ- ^
men lasten in die kalte Welt der Maschine. !

Noch eines ! Die Arbeit beherrscht die Maschine, die Muße >
und freie Zeit der Sport . Ehedem hat man in der Schule die j
körperliche Ausbildung vernachlässigt. Man forderte mit !
Recht: Mehr Turnen, Schwimmen, Spiel , Sport . Heute braucht -
man nicht mehr darnach zu rufen. Es ist schon zu viel gesche- ^
hen. Jetzt muß die Parole heißen: Wieder etwas weniger i
Spiel und Sport , wieder mehr Geistes- und Herzensbildung!
Wir haben u. a. Reichsjugendwettkämpfe. Das ist recht. Ich
billige und unterstütze sie gern, von Herzen und aus voller
Ueberzeugung. Aber ich habe schon oft denken müssen: Wären
nicht auch Jugendwettkämpfe z. B . im Aufsatzschreibenebenso !
nötig ? !

Neben den Fabriken und Stadien müssen die Schulen ste- !
hen als Arenen des geistigen Wettkämpfens. Die Schulen ha- >

ben dafür zu sorgen, daß neben dem industriellen Esten auch
das geistige Weimar in Geltung bleibt , d. h. daß über und aus
der materiell-körperlichen Kultur erblühe und aufblühe eine
höhere Kultur, die Kultur des Geistes. Diese doppelseitige
Ausbildung des Körpers und des Geistes, jedoch so, daß die
geistige überwiegt, formt junge Leute, die bereit und fähig
sind, die Fesseln zu brechen, die Wirtschaftsnot und fremde
Siegerwillkühr dem deutschen Volk geschmiedet haben. Die
harmonische Bildung von Geist und Körper schafft eine Ju¬
gend, die nicht an materiellen Gütern und körperlichen Lei¬
stungen hängen bleibt , sondern die auch noch ein Herz und
ein Gemüt  hat und dazu einen aufgeschlossenen Sinn für
alles Gute, Wahre und Schöne".

Die Ansprache wurde mit großem Beifall ausgenom¬
men und es wäre zu wünschen, wenn Eltern und Schüler
die Goldkörnlein dieser Rede in sich ausgenommen hät¬
ten und mit ihnen im Herzen mutig den Weg ins Leben
antreten wollten . Beschlossen wurde die Feier mit dem
Chor „Wir treten zum Beten ".

Preise : Kl. I. Baumann Elisabeth, Naaold, Bernhardt Heinz,
Haiterdach, Knödler Dor-thea, N., Rent'chler Hans. Ro>se!d»n,
Stähle Rotraut. N Kl. II . Beck Renate, N. Sautier Gottlleb, Rot-
leiden, Sckmieißer Theophil, N., Braun Wilhelm, Ebhausn Kl. III.
Knödler Hermann, N., Sicht K ärl , N. Unrath Gerha dt, N-, Ke-' pf
Goithilf, Roifelden. Kl. IV. Kiefner Theodor, N., B rnha-dt Lise¬
lotte, Haiterbach. Dengler Wilhel-N, Oberjeltinaen. Schill Ma la,
Edhausen Kl. V. Kühnle Gertrud, N. Kl. VI. Dannemann Fillda,
Altensteig. Dambach JGide , N.

Belobungen : Kl I. B >'ck Joachim, Nagold, Sattler Helmut,
Mötzingen, Sprenger Kurt. N , Beu'ler Hans, Wal darf, H >r>manu
M rgarete, N . Huber Wilhelm, Emmingen. Jost Christian, Rohr¬
dorf. Schühle Albert, N Kl. II. Fischer Gatlfried, Ebhausen Guhl,
Herbe't Edhausen, Kiefner Mecht-ld, N., Schmd Wallrau', N. Kl. lll.
Walz Karl, Hailerbach, Maier Herta, N. Kl. IV. W-mninger Adolf,
Emmingen, Raaf Friedrich, N. Kl. V. Hähnle, Sibylle. N.

Wildberg , 31. März . Schulschlugfeier». Die letzten Tage
des Schuljahrs in unserem Schulbetrieb standen in, Zeichen
der Schlußfeiern . Den Reigen eröfsnete die Gewerbeschule
mit Ilnterrichtsproben , Ausstellung der Arbeiten und
Preisverteilung . Fünf Eewerbeschüler erhielten eine Prä¬
mie in Form eines Buches, fünf weitere eine öffentliche
Belobung . In seiner Schlußsprache ermunterte Schulvor¬
stand Rentschler  die austretenden Schüler , in der
schweren Zeit den Mut nicht sinken zu lassen, sondern mit
neuem Mut und frischer Kraft aus der gelegten guten
Grundlage weiterzuarbeiten und weiterzubauen . Gerade
in der heutigen Zeit brauche das Handwerk tüchtige und
führende Menschen, die Qualitätsarbeit leisten. Es werde
und müsse für das Handwerk wieder eine bessere Zeit kom¬
men, wo dem Tüchtigen sein Lohn werde. Die Herren
Eewerbeortsschulräte Rau und Götti sheim  bekräf¬
tigten die Ausführungen des Schulvorstands durch wei¬
tere Ansprachen. Die Organisation unserer Gewerbeschule
wird vorübergehend infolge der kleinen Schülerzahl eine
Aenderung erfahren , indem der seitherige zweiklaffige Be¬
trieb in einen einklaffigen verwandelt wird . Schon irn
nächsten Jahr wir die Echülerzahl wieder bedeutend stei¬
gen. —

Was weiß unsere Jugend noch von Bismarck?
(Zum 1. April 1931).

Von K. Kretzschmer.
Man spricht davon , daß sich in unserem geschichtlichen

Bewußtsein ein Wandel vollzogen hätte . Das Erlebnis in
unserer eignen Zeit sei so stark, daß unser Maßstab für
Geschichte sich überhaupt verschoben habe. Einem Geschlecht, ;
das nichts Großes miterlebt hat , wird es immer leichter
fallen , sich für die Heldentaten der Vergangenheit zu be¬
geistern, als dem Geschlecht, das die Ausmaße seines eige¬
nen Erlebens kaum ganz zu fassen imstande ist.

Kürzlich stellte der Leiter einer Dresdner Fachschule
fest, daß von hundert Volksschülern, die soeben die Schule
verlassen hatten , nur 13 die Bedeutung des 18. Januars
1871 kannten . Für die, welche Fühlung mit unserer Jugend -
haben , ist dies Ergebnis nicht allzu überraschend. Was >
weiß denn die moderne Jugend noch von 1870? Man frage i
einmal danach in einem Kreise von Sechzehnjährigen , die j
nicht auf höheren Schulen waren — man kann aber ge- !
trost auch den Versuch mit solchen, die auf höheren Schulen !
gewesen sind, machen —, nach dem Namen der Hohenzol- ;
lern -Kaiser . Man wird zu sehr merkwürdigen Ergebnissen !
kommen. Und was weiß die Jugend von Bismarck ? Viel - >
leicht, daß ihm ein großes Denkmal inmitten der Stadt ge- -
widmet ist oder ein Turm draußen vor den Toren seinen ^
Namen trägt . Im besten Falle hat der Mythos ihn schon !
ergriffen , ihn , den Schmied des Reiches, dem unsere El¬
tern noch zujubelten , dem unsere eigene Jugend in stau¬
nender Ehrfurcht gehörte , vor dem einst Europa gezittert.
Zwischen diesen Helden unserer Jugend und die Helden
der jetzigen Generation hat sich eine neue Welt geschoben.
Das Stück mit dem strahlenden Spiegelsaal von Versail¬
les , mit dem gefangenen Franzosenkaiser und dem Ein - ;
zug in Paris ist altmodisch geworden und in Vergessen- !
heit geraten , gewissermaßen vom Spielplan abgesetzt. -
Man erhält es noch in den Bibliotheken auf Wunsch. Die I
moderne Jugend hat neue Helden. Zeppelin , die großen i
Flieger , waghalsige U-Vootführer , Hindenburg und Mak- ^
kensen find ihr gleichsam Symbole , und Lettow -Vorbeck '
erscheint ihr als Typ des Kolonialhelden . Dann kommen
aber alsbald die verschiedenen Sportkanonen.

Dürfen wir es Anlassen, daß unsere heranreifende Ju¬
gend die Gestalt Bismarcks immer mehr aus den Augen
verliert , dürfen wir ihn langsam aber sicher in seinem
Grabe im Sachsenwalde der Vergessenheit anheimfallen
lassen? Die Gefahr , daß der eiserne Kanzler zum Mythos
wird , daß man ihn in die Rumpelkammer patriotischer
Gefühle wirft , rückt bedenklich nahe . Nur die wenigen,
die in einer häuslichen Atmosphäre aufwachsen, in wel¬
cher der Name Bismarck noch nicht zu Schall und Rauch
wurde , besitzen Verständnis für das , was unser Volk ihm
verdankt.

Hieße es nicht der deutschen Jugend den tiefsten Brun - !
neu politischer Weisheit verschütten, wenn wir es zulies-
sen, daß seiner Gestalt der Eegenwartswert genommen
wird ? Man zeige dem deutschen Jüngling , den das Schick¬
sal seines Volkes bewegt — und es gibt deren eine er¬
freuliche Anzahl —, was der dreiunddreißigjährige Bis¬
marck in einer Zuschrift an die Magdeburger Zeit , die da¬
mals die Veröffentlichung ablehnte , über den Deutschen
überhaupt und über die Polenfrage zu sagen hatte ! Auch
als moderner Mensch wird jeder zugeben müssen, daß wir
zu dieser brennenden Frage eigentlich nichts Besseres zu
sagen haben . Und er muß den politischen Instinkt Bis¬

marcks bewundern , der, noch bevor er seine politische
Laufbahn eigentlich antrat , prophetischen Geistes das
kommen sah, was nun für unser Geschlecht bittere Wahr¬
heit wurde . Bismarck schreibt 1848 im Rückblick auf die
Berliner Märzkämpfe : „ . . so hat deutscher Enthusias¬
mus — im Osten — wieder einmal zum eigenen Scha¬
den fremde Kastanien aus dem Feuer geholt . Ich hätte
es erklärlich gefunden , wenn der erste Aufschwung deut¬
scher Kraft und Einheit sich damit Luft gemacht hätte,
Frankreich das Elsaß abzufordern und die deutsche Fahne
auf den Dom von Straßburg pflanzen . Aber es ist mehr
als deutsche Gutmütigkeit , wenn wir uns mit der Ritter¬
lichkeit von Romanhelden vor allem dafür begeistern
wollen , daß deutschen Staaten das letzte von dem entzo¬
gen wurde , was deutsche Waffen im Laufe von Jahrhun¬
derten in Polen und Italien gewonnen hatten . Das will
man jubelnd verschenken einer schwärmerischen Theorie
zuliebe, einer Theorie , die uns ebenso gut dahin führen
muß , aus unfern südöstlichen Grenzbezirken in Steiermark
und Jllyrien ein neues Slavenreich zu bilden , das ita¬
lienische Tirol den Venetianern zurück zu geben und aus
Mähren und Böhmen bis in die Mitte Deutschlands ein
unabhängiges Tschechenreich zu machen". Man zeige ihm
ferner aus derselben Zuschrift jene Stelle , in der Bis¬
marck über die nationale Entwicklung des polnischen Ele¬
ments in Posen spricht, die kein anderes vernünftiges
Ziel haben kann als die Herstellung eines unabhängigen
Reiches : „Man kann Polen in seinen Grenzen von 1772
Herstellen wollen (wie die Polen selbst es hoffen, wenn
fie es auch noch verschweigen), ihnen ganz Polen , West¬
preußen und Ermelland wieder geben, dann würden
Preußens beste Sehnen durchschnitten und Millionen
Deutscher der polnischen Willkür überantwortet sein, um
einen unsicheren Verbündeten zu gewinnen , der lüstern
auf jede Verlegenheit Deutschlands wartet , um Ostpreus-
sen, Polnisch-Schlesien, die polnischen Bezirke von Pom¬
mern für sich zu gewinnen ".

Sollten diese wenigen Aeußerungen des jungen Bis¬
marck nicht genügen , um ihm in den Augen eines junge«
Deutschen der Jetztzeit Eegenwartswert zu verleihen?
Wir haben keinen Besseren, zu den wir unsere Jugend,
die mehr denn je politisch denken lernen sollte, führen
könnten. Und für wen schrieb er denn seine Gedanken und
Erinnerungen : „Den Söhnen und Enkeln zum Verständ¬
nis für die Vergangenheit u . zur Lehre für die Zukunft " .
An sie hat er gedacht, als er sein politisches Vermächtnis
niederschrieb. Sein Geist umspannte die Zukunft , sein
Herz gehörte den Kommenden, er warb gleichsam um sie
mit dieser Widmung . Wie aber stehen die Kommenden zu
ihm ? Hat sich der Wandel im geschichtlichen Bewußtsein
auch seiner Person bemächtigt ? Noch ist für uns Deutsche
der Besitz der Reichseinheit unser höchstes Gut . Der Wan¬
del im geschichtlichen Bewußtsein hat diesen Wert eigent¬
lich nur noch gesteigert . Aber unsere Jugend ist im Be¬
griff , ihn als etwas Selbstverständliches hinzunehmen,
über das man nicht mehr diskutiert . Neue Probleme tür¬
men sich vor ihr auf . Wer aber könnte ihr beim Löst«
dieser Probleme , beim Erfassen weltpolitischer Fragen ein
besserer Mentor sein als der Alte im Sachsenwalde ! Es
ist in erster Linie nicht Aufgabe der Schule sondern des
Elternhauses , dafür zu sorgen, daß Bismarck lebendig
bleibt.
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Am Tage darauf die hauswirtschaftliche Fortbildungs¬
schule mit ihrer Schlußfeier . Die Schülerinnen des ältesten
Jahrgangs luden ihre Mütter zu einer Abendunterhal¬
tung mit Tee . Kuchen und auch geistigen Genüssen ein.
Sie wollten ihnen zeigen , wie weit sie es in den zwei Jah¬
ren unter ihrer tüchtigen Lehrerin Frl . Dick in der Koch-
und Backkunst gebracht hatten . Daß der Abend gut gelun¬
gen ist . zeigten die freundlichen Gesichter und der fröhliche
Humor , der den ganzen Abend über herrschte . Nicht wenig
trug die fein gelungene Aufführung „D 'Haushaltungs-
schul" zur Fröhlichkeit bei . Dem Dank für den schönen
Abend mit seinen verschiedenen Genüssen gab Oberlehrer
Rentschlcr  Ausdruck und ermahnte die Schülerinnen,
auch weiterhin fleißig sich auf den so wichtigen Haus¬
frauenberuf vorzubereiten . — Am letzten Tag des Schul¬
jahrs fand die Entlaßfeicr für die Konfirmanden statt,
wozu die Eltern und Angehörigen geladen wurden . Es ist ^
immer eine ernste Sache , wenn die jungen Leute aus der
Schule entlassen werden , um ins Leben hinauszutreten,
wo so viele Gefahren auf sie lauern , um sie in den Ab - '
grund und ins Bcrderben zu ziehen . Die Darbietungen ^
der Schüler hatten deshalb auch einen ernsten Ton . Ge¬
dichte und Gesänge waren auf den Abschied von der
Schule gestimmt während die Aufführung , eine „Sonn - '
tagsüberraschung " . die Sehnsucht und Freude an der Hei - ^
mat zum Ausdruck brachte . Oberlehrer Rcntschler legte in s
seiner Ansprache seinen scheidenden Schülern noch manches !
gute Wort ans Herz . Nach einem herzlichen Abschieds - !
wort für jeden einzelnen Schüler und einem Händedruck '
verließen sie bewegt den ihnen lieb gewordenen Schul !
raum . Möge der Segen des Herrn sie im Leben begleiten ! !

Emmingen , 31 März . Eine französische Brieftaube
wurde am Samstag von Ehr . Deuble  eingefangen . Der ^
fliegende Bote , der als Erkennungszeichen einen Ring mit !
der Gravierung „Francais -N 30/556 982 " trug , war ganz I
ermattet an das Fenster gekommen und hat sich willig in ^
Pflege nehmen lassen . !

Calw , 31. März . Brand in Altburg . Vergangene Nacht
ist der Gasthof zur Sonne in Altburg völlig niederge - !
brannt ; das stattliche , Johannes Kober  gehörige An - !
wesen mit Saalanbau bietet heute den Anblick einer wü - :
sten Trümmerstätte . Das im Dachgeschoß ausgebrochenc !
Feuer wurde gegen 9.30 Uhr abends entdeckt , hatte aber !
schon einen derartigen Umfang angenommen , daß an ein !
Ersticken der bereits zum Dachstuhl herausschlagenden
Flammen nicht mehr zu denken war . Die Ortsfeuerwehr !
griff sofort ein und bekämpfte den Brandherd . Da die !
Nachbarhäuser stark gefährdet waren , wurde die Calwer !
Weckerlinie alarmiert . Da der Brandausbruch erst so spät !
bemerkt wurde , konnte außer dem Vieh nicht viel gerettet !
werden ; fast die gesamte Fahrnis des Hauses ist so vernich - ^
tet . Der Brandleider ist zwar versichert , erleidet aber trotz - ^
dem einen sehr schweren Schaden . Ueber die Entstehungs - !
Ursache des Brandes besteht noch keine Klarheit . — Die ^
neue Glocke der Ev . Stadtkirche . Die neue Glocke, von der
Glockengießerei Kurtz in Stuttgart gegossen und auf den
Ton B gestimmt , wurde heute aufgehängt . Sie trägt die
Inschrift „Aus Nacht und Not , hilft Herre Gott " . Sie
ist besonders was die Schrift anbetrifft ein Meisterwerk

edler Glockengießerkunst . Nach ihrer Aufhängung wird s
auch der elektrische Glockenantrieb vollends rasch seiner
Vollendung entgegen gehen . — Schlußprüfung der Bäcker - !
fachschule. Vergangene Woche fand die Schlußprüfung der ^
Bäckerfachschule Calw statt . !

Monakam , 31 . März . Biirgermeistcrwahl . Die Bürger¬
meisterwahl vom 10. Januar war angefochten worden , und i
wurde deshalb am 28 . März in einem zweiten Wahlgang !
wiederholt . Von 186 Wahlberechtigten stimmten hiebei 173 !
gleich 93 Prozent ab . Auf Landwirt und Bürgermeister - I
amtsverweser Eugen Volle  entfielen 111 Stimmen , aus !
Landwirt und Holzhauer Johann Weber  61 Stimmen . !
Eine Stimme war ungültig.

Freudenstadt , 31 . März . Der Winter kann sich nicht
trennen . Nach wie vor liegt auf den Höhen über 800—900 !
Bieter viel Schnee , der infolge der erneut rauheren Tem - >
peratur nur langsam schmilzt Im Gebiet des Hohloh und !
Kaltenbronn erreicht der Schnee noch 75 Zentimeter , bei !
Vesenfeld noch 60 Zentimeter , auf dem Kniebis und der ^
Zuflucht teilweise 70 Zentimeter , nur Süd - und Sonnen¬
seiten tragen geringere Schneelagen . Enorme Schneemen¬
gen lagern im Feldbergbereich.

Neuenbürg , 31 . März . Tödlicher Unfall.  Wagen - >
Meister Christian Seeger,  der unlängst seinen 70 . Ge - !
burtstag feierte , stürzte in der Dunkelheit eine Staffel hin¬
unter und blieb mit schweren Verletzungen bewußtlos lie¬
gen . Der Verunglückte , der erst am andern Morgen auf¬
gefunden wurde , wurde ins Bezirkskrankenhaus eingelie¬
fert , wo er starb . ;

Engelsbrand OA . Neuenbürg , 31. März . Beylenach s
Stuttgart gebracht.  Nach der Untersuchung der
Mordtat am Tatort wurde Beyle  nach Stuttgart ins !
Untersuchungsgefängnis gebracht . Ueber das Ergebnis der -
bisherigen Untersuchung verlautet noch nichts Näheres . Die !
Untersuchung leitete bisher Kriminalpolizeirat Waizsn-
egger von Stuttgart . Die Leichen der ermordeten vier Per - !
souen wurden freiqegeben . Die gemeinsame Bestattung der !
Opfer findet am Mittwoch nachmittag statt - ^

. .iskläruns des bestialischen Mordes in Engelsbrand.
Neuenbürg , 31. März . Wie zu der furchtbare » Bluttat

in Engelsbrand , bei der vier Menschen in bestialischer
Weise ermordet wurden , gemeldet wird , hat der unter
Verdacht der Täterschaft stehende Schwiegersohn Beyle !
nach längerem Leugnen heute nachmittag die Tat einge-
ö- nr -m . -

Adolf Hitler zur Notverordnung vom 28. März.
München , 1. April . Adolf Hitler veröffentlichte gestern !

im Völkischen Beobachter eine Erklärung zu der Notver - ^
crdnung des Reichspräsidenten vom 28. März , in der er
mitteilt , daß er Auftrag gegeben habe , im Wege des or - ^
deutlichen Staatsgerichtshossverfahren die Rechtsgrund - l
läge der Notverordnung als nicht gegeben Nachweisen zu
lassen . Weiter fordert Hitler alle Parteimitglieder auf.
die Bestimmungen der Notverordnung genau zu befolgen ; !

jeder Parteigenosse ohne Rücksicht auf seine Parteistellung,
werde , wenn er gegen die Notverordnung verstoße oder
Verstöße dulde , sofort aus der Partei ausgeschlossen.

Vor der Eröffnung des Hauptverfahreus gegen Sklarek.
Berlin , 31 . März . Mit der Eröffnung des Hauptver¬

fahrens im Fall Sklarek ist in diesen Tagen zu rechnen.
Die Anträge der Verteidigung , die Erklärungsfrift der
Angeschuldigten um 2 Monate zu verlängern , find be¬
kanntlich von der Kammer abgelehnt worden.

Die Stadt Managua in Nicaragua vom Erdbeben zerstört.
Managua , 1. April . Managua ist von einem sehr star¬

ken Erdbeben heimgesucht worden . Funkspriiche der Trop-
pickel Radio -Company , die in Balboa aufgefangen wur¬
den , berichten , daß die ganze Stadt Managua einem ein¬
zigen Trümmerhaufen gleiche. Die wenig stehen gebliebe¬
nen Häuser wurden dann ein Raub der Flammen.

Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Lchlachtviehmarki vom 31. März . Dein heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh - und Schlachthof waren zugetrieben:
11 Ochsen, 17 Bullen , 231 Jungbullen , 327 Jungrinder , 1163 Kühe,
1410 Kälber , 2013 Schweine , 11 Schafe . Davon blieben unver¬
kauft 50 Kälber . Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig belebt;
Kälber ruhig ; Schweine mäßig.
Lchlen: 31. 3. 2«. c! Kübe: 31 . 3.

ausgr master 48 - 48 — fleuch in 20 - 24
oollfieischig 40- 44 — gerinft gcnähri 15- 18
fleilchi« 32 - 38

Kälber:
Dullen: feinste Mast , und

05—67ausaemästel :« - 40 beste Saugkalbs:
vollfleilchia 3.4 - 3 '/ 32 —2-1» mitrl . Mast - und

»Ute Saugkälber 56—63fleuch !« 33 - 34 —
gering « Kälber 48 - 54

Ju »!>cinder:
«u '- z- mü -lel 48 - 50

44 —47
46 - 49
40 - 45

Schwein «:
über 306 Pfb 50

üeüchi«
aei mg ge nährl

40 - 43 240 —300 Psd. 40 —50
— — 200 - 240 Piü.

160- 200 Pfd.
43 —50
46 - 48

Kühe:
34 - 3g

120—lOOPfb-
unter 120 Pf ».

44 - 45
44 - 45

o „ r«emäster
36 - 42v .- IIkleilchla 25 - 32 — Sauen

26. 3.

63 - 67

84- 61

47—4«
47- 48
46- 47
43 - 45
40 - 42
40- 4«

34 - 4Ü

Pforzheim , 3t . März . Schlachtviehmarkt.  Auftrieb:
0 Ochsen, 5 Kühe , 53 Rinder , 20 Darren , 48 Kälber , 6 Schafe , 320
Sü weine . Preise : Ochsen 1. 47—49, 2. 42— 45, Darren 1. 43,
2. und 3. 41—39, Kühe 1. 38, 2. und 3. 35- 20, Rinder 1. 50- 52,
2. 44—47, Kälber 2. 66—70, 3. 60—64, Schweine 2., 3. und 4.
4!1—51 Mk. Marktverlauf : mäßig belebt.

Wetter
Der Einfluß des nördlichen Hochdrucks herrscht vor ! Ein«

westliche Depression kommt vorerst nicht zur Geltung , so daß
für Donnerstag und Freitag immer noch vielfach heiteres und
n ackenes Wetter zu erwarten ist.

Gestorbene : Karoline Zeeb . 83 Jahre alt , Freuden¬
srad t —.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

suek in cisn sntlsgenstsn Ortseksttsn , ver¬
sorgt unsere gewaltige ^ilisl -Orgsnisstlon unct
rtsr moclerns Ovs -exprsKciisnst clsn krsuekse

mit stets

rWS -;..

MM 7 3 d f ! k f s- i 8 c k 6 n

'K t'-Ä-d,-

kldltteil 'S

WM LVOSSPLcXUdlL
NX1 so
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Bekanntmachung.
dM»- M smickW

In der letzten Zeit mußte öfters sestgestellt wer
den, daß Versicherte der Invaliden - und Angestellten-
Verstcherung, durch die ungünstigen Wirischaftsoer-
tzällnisse veranlaßt, die Beitragsentrichtung zur
Invaliden - oder Angestelltenoerfichernug unter»
taffe» habe«, obne sich über den großen daraus
entstehenden Nachteil klar zu sein. 948

Alle Versicherte, die ihre Anträge nicht mehr ge¬
klebt haben, werden aufgefordert, im Laufe des Mo¬
nats April mit ihrer Karte auf das Rathaus , Zim¬
mer 2, zu kommen, damit die Anwartschaft nachgeprüfl
und das evtl. Wiederrutleben unter Umständen mit
Beihilfe rechtzeitig in die Wege geleitet werden kann.

Es wird nochmals darauf hingewiisen, daß mit
dem Erlöschen der Anwartschaft der spätere Anspruch
auf Rente und Ruhegeld verloren geht.

Nagold , den 3i . März 193l.
Bürgermeisteramt: Maier.

lktmsmlsg D
äsn 4 . 1931 W

8inä UN86r6

Zedaltsr

kmdlmeii

Kv«erbebM üillgM
ObersmkMrksKe
»sgolS

KuminidAIv
80 lv >6  sämtlicke s

Ottvr8p ! vI « k » rvi>

empkieklt LSNl pkioMM L ""^

505Zinslose Darlehen
auf 22 Jahre fest gegen ca. 1Vr'VoP- a. Verw.-
Kosten incl. Versicherungsschutz f. Hausbaus,
Neubau uud Hypothekenablösung gibt ange¬
sehene Bausparkasse nach kurzer Wartezeit.

Auskunft erteilt : Generalvertreter Alfred Pfeiffer
Baumaterialien, Calw . — Vertreter gesucht.

Wir konnten am 27. 2. l93l an unsere Bausparer
«o >. 24S00 » . -

ausschütten. Die Zuteilung fand in Gegenwart und
unter Kontrolle des bestellten Treuhänders, eines
Notars statt. »z.

Auch Ihnen können wir nach kurzer Wartezeit
s / gigv uirlriiirüb » !' « vsrlelLOi,
^ Als Baugeld für Eigenheime
^ Zum Kauf eines Hauses
^ Zur Ablösung drückender Hypotheken
beschaffen

— Einzahlungen iu jeder Weise gesichert. —
8 vl > v » I» v n

Illsto 11leileirsdI8<l»M - llnä öllllspsr- t . k.
lüdtugsu , >ViIkeim8tiake . 24

Auskünfte durch: Emil Schaal , Klosterreichenbach.

v 1 6 N6U6N

kruIiZsIiris-^NLÜgv
unü VLAirlvI

kür V » t « r riott 8 « k»

finden Lie bei mir in reicstkglti§8ter ^ .U8vsltl von

leiieliiiSiMil miS kestdestSmlkll
mit bedeutend ermäüixten Prei8en.

keiiie kookeiltloll eitrt tsüelloe
und ist stonkurren 2lo8 in ? rei8 und tzuuliM . Lie
kann 8icti duker mit jedem be8ten Iderrenkleider-
§e8citSft der Oroö8lsdt me58en . ^ u^ Ieicst dringe ick

meill MeMrte»lüskgezeligkt
init 8cköaer ^ uswabl in tterrenstokken
keklende Lrinnerun § .

in emp-
867

Llirisl.^ keui' 81'
HsrrsnkorifsküonLfisuL unä Naög 'SLekäL 't

3 Tage
liegt unsere Oster - Ausgabe  auf , da die nächste
Nummer nach dem Fest e-st am Dienstag erscheint.
Die Werbekraft der Anzeigen in der

Sesttagsnummer
ist deshalb eine bedeutende. Diese selten wieder¬
kehrende günstige Gelegenheit sollte kein Geschäfts¬
mann unbenutzt vorübergehen lassen. Wir bitten
um Aufgabe der Anzeige möglichst noch heute, damit
wir für wirkungsvollenSatz Sorge tragen können.

l. MlllllM , »Will
bietet Ihnen eine große Auswahl in

llamknlaselisn , von einfacher bis' femstcr Ausführung
?optsmonnal 68- kkisllaseliön
Hktönmsppkn- kinlLLukbeuIkl
Zoliulksnrsn bo -̂
8vklll6kmappen von

HkIZblivstök 'u i^ er Größe und Aus¬
führung 905

Auf Gründonnerstag
nimmt Bestellungen

auf

MMchr»
zu Maultaschen

entgegen 9,5
Erhard Speidel,

Dereioshaus.

Bestellungen auf

MMchkll
zu Maultaschen

auf Gründonnerstag
nimmt entgegen. 923

Wilh. Fischer,
Bäckerei.

vkr . kssl,
emptieklt  stäsrkt8trsLe  33

sienev8l!dvvckÄd8vdllße scdvskr VSd» 18.50 dis 18.5V
»erren-killüdox- uvä 8oxkllU-8tiel«j zedvm rnillb?s>iil 8.50 d>8 18.50
»vsdelldslhxvllllde Ms 81iskl Z8- ZV .. „ 9.50 bi» 12 5V
Vsmell-Kvlorvl-. 8vdvSr- ll. 8l,sllgvu8edvde. 5.50 bl»1Z.5V
Vsmell-8vdvvr8ljvsel. 8vb«srr ll.drsvll . 7.50 bi815.—
Rlvüsrsvdvde vvä-8tiekv118—35 . 8.—bl» 1V.—
Ie8-8vdllde lsllvb ortkvpZäiscb) in be8ter tzusistst
MDsmvll 16.60 kürüerren 18.80

Für Karfreitag empfehle
frische Seefische
sowie SW-Klel

Verkanfstag
Gründonnerstag

Vorstadt.
Gottlieb Lutz. Fischer.

SLtr die MMlye
empfehle ich

Is küüllsiitliglei'-
ÜSliL-

IlsWikk-
liimdiiklier-

Stockfische
Suppen - und
Gemüse-Nudeln
Dörrobst «69

kr . 8ektttevbelm.

Jüngeres gewandtes,

für unsere Zwirnerei
gesucht. 943
Wollspinnerei
Rentfchler, Nagold.

Nagold . 955

Stillöse-M
8lWeilsMk»

empfiehlt
Christine Keppler

Ins lstraße 2.

Für Karfreitag
empfehle ich:

XaiieljM

»eliMioeke
krst-

ovliellklocke
kiockkilet

bratfertig

kstMeteletto

kolfifiMd

Lsiiüer
In bekannt guter
Qualität und zu
billigsten Preisen!

Ferner empfchle ich:
süße 944

vrsMii
schöne

ksiiMeo
frische

iMsten

«tlllielin

Scheuerbürsten

Schrubber

Roßhaarbesen

Parkeltbohner
und dergleichen zu stark
herabgesttzten Preisen

Fußmatten
in großer Auswahl zu
billigen Preisen!
Reparaturen werden
billig und schnell avs-
gefiihrl. 920

8 . Aistz , Vor8tadtpiatz

»lvm
in grober Auswahl bei

Buchhandl Zaiser.
Für Wiederverkäufer
günstige Bezugsquelle.

8ekokoIutte
und

Pralinen

in 068ciienkpackuriMn versckiedener
preislakren bei ^

/konck/ko/'e/ r,/n/ (?s/ <?

Irische Seefische
Wer auch Heuer zu Sftern

mtt einer Gabe fürs »»
Syrische

Waisenhaus
Manschlietz.möchte,wollê
solche dem Sammler Karl̂
Reichert,Buchdr.Sbergeb

ilillllemsgell
LiiiüeiMsvI
WlSoäerx
LllbirSäer
ksäelrüUebe»

in großer Auswahl beil.imeM
iKsxold

Schöne, gesundezZlMkk-
mit Zubehör auf 3uni
oder 1. Juli gesucht.
Angebote unter Nr . 938
an die Geschäftsstelle des
Blattts.

Nagold.
RSU

Kraftrad
250 ccm., fahrbereit, zu¬
gelassen und versteuert,
verkauft b so^dercr Um¬
stände halber, spottbillig.
Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Sehe ein 7 und ein 4
Monate altes

dem Verkauf aus . ,«->
Gottlob Killinger,

Kübler, bei der Kirche,
Haiterbach.

Mindersbach.
Verkaufe  l jungen

ZWHses
Gottlob Borkhart.

in strammer Eispak-
kung zu bekannt bil¬
ligen Preisen einge

troffen:

Prima Fischfilet
bratfertig

Schellfische
Kabeljau

o. Kopf
Fischkotelett I

vollkommen bratfertig
Schollen
Bratfische
Stockfische

frisch gewässert
Volliette
Bücklinge

M . 38«
Rollmöpse
Inhalt ca. >2 Stück
I Liter-Dose 83^
Hering i. Ge ee

V. Pfv . 18 L

- 50/0 Rabatt —

Eoallg . Souesdiellste
Nagold.

Gründonnerstag , 2. April
Vorm. 9 30 Predigt (Otto ),
im Anschluß Vorbereitung
u. Beichte für das hl. Abend¬
mahl am Karfreitag und
Ai Meldung dazu.

A»ends 730 Liturgi 'che
AbendmahlsfeiermitBeichte.
Anmeldung dazu vorherbeim
Mesner.

«ethodlst . Gottesdienst
lEv. Freikirche)

Nagold.
Karfreitag vorm 9.30 Uhr

Predigt , I . Schweißer.
Abends 7.30 Uhr Predigt,

Prediger Flamm -Calw.
Ebhause«.

Karfreitag nachm. 3 Uhr
Predigt , Prediger Flamm-
Calw.

Haiterbach.
Karfreitag , nachm. 2 Uhr

Predigt , H. Bätzner.

Kat - . Gottesdienst
Nagold.

Gründonnerstag , 2. April
6 30 Uhr Beichtgelegenheit,
9 Uhr Amt, Abends 7.30
Oeldergandachi.

Karfreitag . 3 April 9 Uhr
liturg. Gottesdienst und Pre¬
digt, 2 Uhr Andacht, 7.30
Uhr Mettenandacht.

Samstag , 4 April (Kar-
samstag ) 6.30Uhr hl Weihen,
8 Uhr Amt, abends 7.90 U.
Auserstehungsjeier.

Ikaolit Dir «in Illlbuer-
onF' Lesobrrerüeu

Uaua gibt,» uiekts
Lvsseres ank VIräeii

Xis

«I,vde«odl"
SLL» vrü »«sn ' Lsdv » »di » '' S L^dsvsIü - SalkevLeketdvo vr «cda >-' e

(9 plissier ) 7S? k8., I»sd vovl -koüdsü Hessen l?mpkrncl.i^t,e ? üLe
k' llösckvelö » Ledsektel (8 KLctŝ ) 5<>ps . , erfiMr!<ek. in .̂potkek - n

l>r ee ' te iu finden iv / e .' von,
8taä1srov. k. «oNssnäer. ^

UZ - Heute abend
8 '/. Uhr

iLlIlH Gesamt-
probe
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Me/ie - a5s Fme -eltte

ELMottarie

Worin 81s gsrris lllmonsäs wloksn,
ckonn vsolsogsn Llo übsesll nur
61s bsksnnts

Imnsuer üpoI !o -5i !dLr
31s Ist nickt bloö sin köstllckss 6s-
trSnk, soncisrn glsIokrsUIg«In rlcb-
tlgsr Ossuncibrunnsn , 6a slo aus
rsinsn ^utslsn un6 6sr bsrükrntsn
Imnsusr Apollo-tvllnsralquslls bse-
gsstsllt Ist.

8sson6srs sock KIn6srn sollts man cklsss tslns Ulmonsös gsbsn , als KSIt 6sn l<ürpsr
gssun6 uns trlsck . össtlmmt bskommon LIs älsss sslns lllmonscks bsli

Ilebersll erliLItlick.

Was sich die Kleinen wünschen̂
vom Osterhasen»

ein Osterbilderbuch
ein Malbuch
Farbstifte
einen Schnellmaler
einen Farbkasten

« . HIV. Lsi -svr , IC» g « Iü.
Beachten Sie mein Fenster!

Haus - Berkanf . E
Wegen Wegzug verkaufe mein vor 4 Jahren neu¬
erbautes Wobnhau» (L3.50 m lg., 10,50 w br ) mit
6 Zimmern , Waschküche, großem Keller, Veranda,
g' vßen Lagerräumen, sowie großem G >müse- und
Hühnergar teu. Das Anwesen stehr auf der Som-
mer!ene und eignet sich vorzüglich sür tüchtigen
Schreinermeister , da sehr holzreiche Gemeinde
ftmrt - und Weichholz). Anzahlung nur 12 000 > k.
Zuschriften an Karl Bühler , Gechingen-Calw.

Patent
«evirirt

S «drauek »mu»tsr
liVaronroleksn

I »l. 20S
pstsntbllro H .HsüSf , pfoi'rtislm.

LMiUNg
«sllspsrer!

Levor 8ie einen Vau-
Sparvertrag adstLlliek ..
lassen Lls sicti ein-
rrekencl deralsn . Leiungenügender

entstehen ltrnen I^atrssteiL sventt . ^
2v »ng »-Ver »teiKeru » ger»

Lemrerrte vorslevi - »anunriinL v»ziei««L

» « « re « rvstlkenilremle
rn künIIeieliikiertNUttiik jvlorl
svovMeüea -itapttai , LvrssnnK
von LuiverlunSz - Woomeken

mul uaritristtü « klreaiis
I» «Ile » tragen venclen Sie «icti sokorl an
orro vüsic » , srvrrv ^ m

^ .Usnstrasse 28 l 'el . 21287 Kückporto deikügen.

vOvOOvoosoc»
7« cm Veit . OeU.
t m tiocli , SV m
Isnx , „ SM le>Uz.
Lritcil verrinkr " ,aas derrere,
lroslel KLI. 7.20.
S« M OeNectit

unten «»2, oben 2 m Kock
KU , 2t .— l. i,le zratl ».
k. kuctlSkUer«, orsbtkblc.

overe ieesnelia-llvtl»vrono 1».
ZOOVOVOOvooe

. :-K:;sL '2

Entbehrlichkeitshalber
verkaufe

4/lü Opel-
Zweisitzer

Der Wagen befindet sich
in garantiert einwand¬
freiem Zustand, und ist
in Brennstoff- und Reifen»
Verbrauch äußerstspar,am

Angebote unter Ckiff-
re Nr . 221 an Vermita

Horb a . N.

Vevißaufe
neuwertiges steuerfreir-

0 . L . VV.
k̂L« <vrra «L

4 ? . 8. mit Sozius und
elektr. Licht sowie alle
Werkzeuge und Zubehör«
teile. Preis 600 Mk. bei
günstigen Zahlungsbe¬
dingungen.
Xaver Müller. Salzstetten

O .A. Horb.

Wik«
der ZellstoffILufer mit
unzerreißbarer Hanf»
Kante D.R.P 504353

Preis 30 Pfg . per Meter
bei 100 Z niimeter Breite

als Fußbodenbelag
zu Drkoruiiouszwecke«
als Wandbespannung

k U . raszer . lüagnlil.

L8l

Vrri Msrs LirrMS

jvÄS LLNW8 § r ' bH»

HVIV lLvL » v

Oiö vom

s^ aulion Li ' uncl
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung 53)
Das große Projekt Bertschs war nun wirklich gesichert.

Der Zusammenschluß aller Interessen nicht nur im Rau¬
hen Grund , sondern selbst weit draußen im platten Land
war erfolgt zu einer Talsperrenbaugesellschaft . Die Fi¬
nanzierung erfolgte unter Führung der Landesbank . Als
Vertreter des wesentlich mitbeteiligten Werks Christians-
glllck hatte Vertsch den Vorsitz im Vorstand der neuen Ge¬
sellschaft. Und bald ging es von den Konferenzen im Be¬
ratungszimmer der Bank über zur Tat.

Drunten im Rauhen Grund , wo sich der Fluß seinen
Ausgang zur Ebene erzwängte , setzte es ein . Ein gewal¬
tiges Graben , bei Tag und Nacht. Galt es doch, dem Fluß
dort ein neues Bett zu schaffen, ihn abzuleiten für die
Zeit des Tperrenbaues . Und am gleichen Tage begann es
auch auf beiden Talseiten droben in den Bergen . Der
Wald fiel , das nackte Gebirge bot seinen Leib schutzlos den
Angreifern dar , die ihn aufrissen in riesigen Steinbrllchen,
um das Material zu gewinnen für den Bau drunten an
der Sperre.

Abermals flutete jetzt eine fremde Menschenwelle, in
das stille Waldtal und schwemmte hier allerlei Völkerab¬
hub an . Von fern her. von jenseits der Alpen und aus den
Donaulanden , ja selbst aus den Gebirgen des Balkans ka¬
men wetterbraune , landverfahrene Gesellen, die ihr Schick¬
sal Herumtrieb in der Welt , überall dahin , wo man Stras¬
sen, Bahnen oder Kanäle baute . Mit Staunen und Miß¬
trauen hörten die vom Rauhen Grund das Kauderwelsch
all der fremden Zungen in ihren stillen Dorfgaffen.

Wieder einmal hatte der Streit die Gemüter entbrannt
im Lgnde . Ein letztes Mal noch, aber mit verzweifelter
Kraft . Galt es diesmal doch auch einen Kampf , wie ihn
der Rauhe Grund selbst in den schlimmsten Kriegsnöten
seiner Vergangenheit nicht erlebt hatte . Das ganze Dorf !
Rödig und zahlreiche Einzelsiedlungen sollten einfach vom
Erdboden vertilgt werden, um der Talsperre willen.

Ein einziger Schrei der Entrüstung brandete auf , viel¬
tausendstimmig , als die unerhörte Kunde zum erstenmal
durchs Land flog. Und wie in alten Zeiten wars , wo der

Feind über die Berge einbrach und die Sturmglocken
heulten . Zum Ratsplatz kamen die Männer gelaufen in
Hellen Hausen , sich zur Abwehr einmütig zusammenzu¬
scharen. Und wie damals , auch diesmal wieder an ihrer
Spitze der vom Adligen Hause und der Mann im Priester¬
rock — sie beide die Führer ihrer Stammesgenossen von
altersher . Cing 's auch diesmal nicht mehr mit Spieß und
Schwert, nicht minder hell lohte der Kampfmut in all den
Protestversammlungen , Eingaben und Audienzen bei der
Regierung . Die vom Rauhen Grund kämpfen um ihr Hei¬
ligstes — die Scholle ihrer Väter . Aber wie sie auch ran¬
gen, sie vermochten sich den gebieterischen Anforderungen
einer neuen Zeit auf die Dauer nicht entgegenzustemmen.
Die brauste über sie hinweg, wie es in wenigen Jahren
die Fluten tun würden über ihrer Väter Häuser . Zorn und
Gram in sich hineinfressend, konnten es sich eines Tages
vom Rauhen Grund nicht länger verhehlen : Es war vor¬
bei — der Kampf verloren.

Da lagerte sich nach dem Toben des Streits lastendes
Schweigen über das Land .Zähneknirschendes oder stumpfes
Ergeben in das Unabweisliche. Nur düsterglühende Blicke
folgten den fremden Männern , die nun durch die Feldflur
zogen mit Meßstangen «nd Karten . Mit einem Judas¬
lohn sollte ihnen die verratene Scholle abgekauft werden.
Ungezählte , heißgrimmige Verwünschungen flogen in die¬
sen Tagen hinauf nach Christiansglück zu dem einen , der
schuld war an allem. Hatte es nicht angefangen mit dem¬
selben Tage , wo der Vertsch-Gerhard wieder ins Land ge¬
kommen war?

Nur einige wenige hatten sich abseits gehalten von dem
verzweifelten Widerstand und dafür im stillen ihr Westn
getrieben . Zu denen gehörte der Mannes Reusch. So viel
er sich bei Lebzeiten seines Vaters über diesen erhoben
hatte , so sehr zeigte es sich, wie er doch sein Sohn war;
wenigstens, was das kühne und unruhvolle Wagen an¬
ging.

Wenige Wochen schon, nachdem der Neusch-Hannes in
die Erde gebettet war , kam der „Hirsch" in fremde Hände.
Um ein schwer Stück Geld. Nur bis zu Neujahr noch wa¬
ren den Reuschs die Privaträume Vorbehalten, dann muß¬
ten auch sie aus dem alten Hause ziehen, das an hundert-
fünfzig Jahre im Besitz der Familie gewesen war.

Mit seinem Erbteil , das so in die - Hunderttausende
ging , fing der Mannes Reusch ein verwegenes Spekulie¬
ren an . Er kaufte ein Grundstück nach dem andern , dro¬
ben im Oberdorf , wie unterhalb der Sperrmauer . Hatte
man erst die Talsperre , die ungeheure Kraftquelle , so
würde auch die Industrie nicht lange mehr ausbleiben.
Da konnte, wer sich beizeiten mit Bauterrains eindeckte,

Millionen verdienen . Freilich , es war ein Zukunftsge¬
schäft, aber bombensicher.

Und so kaufte und kaufte der Reusch-Mannes . Sein
eigen Erbe legte er so fest und das seiner Schwester, der
er goldene Berge versprach, schon in fünf , sechs Jahren.
Aber selbst daran hatte er noch nicht genug. Noch andere,
Fremde , wußte er anzustecken mit seinem Spekulations¬
sieber. Er wußte es ihnen ja so schön klarzumachen, wie
man im Handumdrehen ein schwerreicher Mann werden
konnte. Tausende von fremden Arbeitern und Werkbeam¬
ten würden hier ins Land kommen, war es erst einmal so
weit . Mit ihren Familien Zehntausende ! Die Orte wür¬
den zu Städten werden über Nacht. Genau so wie drüben
in Amerika.

Da mußt man Vorsorgen, gründen , bauen — ein Wa¬
renhaus , Läden , ein Hotel, Wohnhäuser , aber auch Stät¬
ten des Vergnügens — ein Kinotheater . Modern würde
hier oben alles werden — nur zugepackt, schnell und ent¬
schlossen! Ehe die Unternehmer von auswärts kamen mit
feiner Spürnase . Im Lande mußte das Geld bleiben.

Das schlug ein, und das Kapital , das der Reusch-Man¬
nes den Leuten unlängst gezahlt für ihren alten Besitz,
den sie ihm verkauft , wanderte wieder zu ihm zurück. Eine
große Baugenossenschaft wurde damit begründet und der
Mannes ihr Direktor . Schnell sprach sichs im ganzen Rau¬
hen Grund herum, und es ging wie mit den Motten am
Licht. Sobald nur die erste hineingetaumelt war , kam bald
eine nach der andern . Selbst ruhige , besonnene Leute wur¬
den angesteckt von dem Eoldfieber . Wer wollte auch nicht
mühelos reich werden ? So trug sehbst manch schlichter
Bergmann seine sauer in der Grube verdienten Groschen
dem Mannes hin, als Anteil an der neuen Baugenossen¬
schaft, deren prunkendes Firmenschild bald an einem der
neuen Häuser droben in Rödig prangte.

Nur einer war im ganzen Rauhen Grund , der warnte.
Laut und vernehmlich, selbst von der Kanzel herab . Vor
dem Kründungsschwindel , mit dem es ein Ende voller
Schrecken nehmen würde . Aber wenn ein Zaghafter dem
Reusch-Mannes damit kam, dann lehnte sich der in seinem
eleganten Privatkontor nur überlegen in den Klubsessel
zurück, hob nachlässig die wohlgepflegte Hand mit dem
funkelnden schweren Brillantring und lächelte mitleidig
den Besorgten an:

„Der gute Vurgmann wird allmählich doch zu alt . Weil
er selber nicht mehr mit kann, zetert er über jeden andern.
Aber wenn Sie Bedenken haben , mein Lieber — in Gottes
Namen ! Bleiben Sie davon . Wir brauchen Ihr Geld ja
nicht. Es drängen sich genug andere an uns heran , die
klug sind und einen guten Profit mitzunehmen verstehen".

(Fortsetzung folgt).
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Württemberg
Stuttgart , 31. März.

H. Otto Gittinger 70 Jahre all. Der schwäbische Dialekt¬
dichter Otto Gittinger  begeht am 31. März in Schwab.
Gmünd seinen 70. Geburtstag . Man kennt ihn wohl im
ganzen Schwabenland, den stattlichen, aufrechten Mann,
welchen auch die Last von 70 Jahren nicht im geringsten zu
beugen vermochte, den liebenswürdigen Menschen mit den
Hellen Augen, dem sonnigen Gemüt und einem immer spru-
delnden, unverwüstlichen Humor, der auch den schwermütig¬
sten Pessimisten zu überwinden versteht. Mit seinen drei
Gedichtbändchen„So sem'mer Leut", „Schwobäleut", „Von
dem ond von feilem" (erschienen bei Greiner u. Weiser) hat
Gittinger der schwäbischen Familie einen köstlichen Schatz
geschenkt, der seinen Namen unvergessen macht. Ursprüng¬
lich Pfarrer in Mitteltal im Schwarzwald, wo er den Grund
zu seinen Dichtungen legte, und seit 1898 in Hohenstaufen,
kam er 1905 nach Gmünd, wo er als Stadtpfarrer mit sei¬
nen reichen Gaden im Segen wirkte. Ein Zeugnis für die
allgemeine Wertschätzung, deren er sich in allen Kreisen er¬
freut, ist, daß er 1919 für Aalen-Heidenheim in die Landes-
kirchmverfammlung gewählt wurde. 1926 trat er in den
Ruhestand. In hoher Verehrung, Dankbarkeit und Anhäng¬
lichkeit schaut heute seine Gemeinde zu dom beliebten Predi¬
ger und treuen Seelsorger auf, dessen Herzensfrömmigkeit
frei ist von jeglicher Ende und Unduldsamkeit. Mil seinen
Gmündern, in deren Mitte er weilt und wirkt, immer nach
rüstig und schasfensfroh. vereinigen sich zu des Dichters Ehren¬
tag dessen zahlreiche Freunde in Stadt und Land in dem
aufrichtigen Wunsch, es möge Otto Gittinger an der Seite
seiner Lebensgefährtin noch eine Reihe von Jahren feier-
abendlichen Sonnenscheins boschieden sein.

Ein Vertreter Württembergs bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen mit Rumänien und Ungarn. Oberregierungs-
rat Dr. Schiller  vom Wirtschastsministerium nimmt als
Vertreter Württembergs in der deutschen Kommission an
den deutsch-rumänischen und deutsch-ungarischen Handels¬
vertragsverhandlungen in Wien teil.

Ledigenzufchlog. Das Reichsfinanzministerium weist dar¬
auf hin, daß die Arbeitgeber auf Grund der Notverordnung
vom 1. Dezember 1930 verpflichtet sind, den Z u s<b l a g zur
Lohnsteuer der ledigen  Arbeitnehmer , der ursprünglich
am 31. März 1931 außer Kraft treten sollte, bis zum 31.
März 1932 — also für das ganze Rechnunassahr 1931 —
weiter zu erheben.  Der Zuschlag beträgt bei Tantie¬
men, Gratifikationen und anderen einmaligen Einnahmen
1 v. H., die gesamte Lohnsteuer also 11 v. H. der einmal!aen
Einnahmen. Bei laufenden Bezügen ist der Ledigenzuschlag
wie bisher zu berechnen.

Ge'etzliche Miele und Mieterschutz. Eine Verordnung des
Innenministeriums verfügt, daß die Herausnahme von
Wohnungen und Geschäftsräumen aus den Bestimmungen
des Reichsmietengesetzes und des 1. Abschnitts des Mieter¬
schutzgesetzesdurch eine Einoemsindimg nicht berührt wird.

Lin Defizit der Orlskrcmkenkasse. Der Haushaltsplan der
Ortskrankenkassefür das Rechnungsjahr 1931 schließt mit
einem Abmangel von 441 000 RM . ab. Sollte bis August
keine Besserung der Wirtschaftslage eintreten , so wird es sich
darum handeln, eine Beitragserhöhung durchzusühron. Ueber
den Neubau und die mit ihm verbundenen Kosten wurde m
der Ausschußsitzung der Ortskrankenkasse, die den Haushalt¬
plan zu genehmigen hatte, nicht gesprochen.

Osterverkehr auf der Reichsbahn. Ueber die Oesterfeier¬
tage verkehren vom Donnerstag , den 2. April ab außer ver¬
schiedenen Vor- und Nachzügen noch außerordentliche Per-
ionenzüge. Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Die Württ . Aerzlekammer zum 8 21S. Die Vollversamm¬
lung der Württ . Aerztekammer hat in ihrer Sitzung am
29. März 1931 u. a. zum Paragraphen 218 erneut Stellung
genommen und folgende Entschließung gefaßt: „Die Württ.
Aerztekammer geht davon aus , daß die notwendige Aende-
rung des Paragraphen 218 RStG . in erster Linie getragen
sein muß von der Fürsorge für die Gesunderhaltung der
betroffenen Frauen . Sie anerkennt einstimmig die Not¬
wendigkeit der 'Berücksichtigungder wirtschaftlichen Lage
beim Vorliegen der medizinischen Indikation für die Unter¬
brechung der Schwangerschaft. Sie ist nach wie vor der
Uebttzeugung, daß rein wirtschaftliche Gründe
bei einer körperlich und geistig gesunden Frau vom ärzt¬

lichen Standpunkt aus zur Unterbrechung der Schwanger¬
schaft nicht genügen.  Sie hält eine Erweiterung der
Fürsorge für die Schwangeren und eine ausreichende Be¬
vorzugung kinderreicher Familien für erforderlich. Sie er¬
wartet , daß die von der ärztlichen Standesvertretung schon
längst für notwendig erachtete und empfohlene Milderung
des Paragraphen 218 unabhängig von der Reform des ge¬
säurten Strafgesetzbuches sofort durchgeführt wird. Eine ge¬
heime Abstimmung in wissenschaftlichen Fragen betrachter
die Württ . Aerzetkammer als unangemessen und Mecklos."
Der Borsitzende der Württ . Aerztekammer: Dr. Langbein.

Zeitungsbeschlagnahme. Die kommunistische„Süddeutsche
Arbeiterzeitung" vom 31. März 1931, Nr . 75, ist auf Grund
der neuen Notverordnung polizeilich beschlagnahmtworden.

Aus dem Lande
Vaihingen a. F .. 31. März . Selbstmord.  Auf der

Schießschanze wurde die Leiche des vermißten früheren
Schultheißen Kachel gefunden. Er hatte sich in einem An¬
fall von Schwermut erschossen. Kachel stand im Mer von
66 Jahren und war vor zwei Jahren von seinem Amt zu-
rückgetreten.

Feuerbach, 31. März . BesuchinEngland.  Schüler
der Oberrealschule fahren am Mittwoch nach England zur
Erwiderung des Besuchs von Schülern des Willesden Püli-
technikums. die im Vorjahr in Feuerbach zu Gast waren.
Der Besuch unserer Oberrealschule dauert vom 3. bis 11.
April . Die Deutschen werden u. a. drei Fußballspiele lie¬
fern und Besichtigungen in London vornehmen.

Wössingen OA. Rottenburg , 31. März . AufderOrgel»
bank vom Tod ereilt.  Am Sonntag morgen kurz vor
Beginn des Gottesdienstes traf den 67 I . alten Rektor a. D.
Mayer  aus der Orgelbau! in der Kirche ein Schlaganfall,
der seinen sofortigen Tod herbeiführte. Der Verstorbene
wollte am Sonntag zum letztenmal den Organistendienst ver¬
sehen, 47 Jahre lang hat er denselben versehen, 45 Jahre
lang wirkte er an der hiesigen Schule.

Geislingen a. St ., 31. März . Honig als Heil-
mittel.  In einem Ort des Oberamts verletzte eine Henne
eine ältere Frau an der Hand. Noch am selben Tag schwoll
die Hand an, Herzschwächen stellten sich ein. Der rasch zu¬
gezogene Arzt verordnet« Honigumschläge. Nach wenigen
Stunden schon trat Besserung ein und die Nsbenbeschwerden
verschwanden. Die Verletzung der Hand heilte in kurzer
Zeit . Echter Honig wirkt auf Schürf- und Jnfe-ktionswunden
desinfizierend und reinigend.
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Weinsberg, 31. März . Ein freches Stückchen  leiste-
ten sich in der Nacht auf Montag einige junge Leute, an¬
scheinend von auswärts . In vorgerückter Stunde entwen¬
deten sie einen kleinen Ovelwagen, der vor einer Wirtschaft
in der Heilbronner Straße bier stand, und schoben ihn, da
er abgeschlossen war, in der Richtung nach Heilbronn zu. In
der Nähe der Gärtnerei Lauster warfen sie ihn in den Sau-
oach, wo er dann am Montag morgen von hiesigen Bürgern
entdeckt wurde. Die Täter haben sämtliche Kabelleitungen
am Motor und die Leichtleitung durchschnitten. Da fast zu
gleicher Zeit ein Wsinberghäuschen auf hiesiger Markung
in Flammen aufging und auch sonstiger Unfug im Freien
gestiftet wurde, lassen sich hier Zusammenhänge vermuten.

Ulm, 31. März . Politische Schlägerei.  Heute
nacht wurde im Hafenbad, Ecke Kohlgasse, der verh. Ober-
sekretür Hesse  beim Versorgungsamt Ulm bewußtlos auf¬
gefunden. Wie man erfährt , kam Hesse, der Nationalsozia¬
list ist, in der Nacht mit einem Dentistensohn und zwei
Freunden desselben in Streit . Hesse wurde ins Kranken¬
haus gebracht und war heute früh noch nicht beim Be¬
wußtsein. Er ist Vater von drei Kindern.

Aus aller Welt
Ein Friedenspreis für Drummond. Die Larnegie-Stif-

tung hat den nach dem Holländer Waterl -er genannten Frie-
denspreis von 25 000 Gulden (42 000 Mk .) dem General-
sekretär des Völkerbunds, Sir Eric Drummond,  zu¬
gesprochen. Drummond war aber klug genug, den Preis
abzulehnen mit der Begründung , er sei bezahlter Beamter
der Völkerbunds . Die Summe wurde darauf der Inter¬
nationalen Bereinigung der Völkerbundsliga in Brüssel
überwiesen.

Der 10jährige Schüler Grimme, der Sohn des preu¬
ßischen Kultusministers , ist an den Verletzungen, die er bet
dem unvorsichtigen Anhängen an einen Lastkraftwagen in
Berlin -Zehlendorf sich zugezogen hat, gestorben. Sein
13jähriger Kamerad ist ebenfalls sehr schwer verletzt.

Unterschlagung. Der Hauptkassierer des städtischen Thea¬
ters in Leipzig hat im Verein mit dem städtischen Rech-
nungskvntrolleur in den letzten Jahren rund 100 000 Mark
unterschlagen. Beide wurden verhaftet.

Selbstmorde von Industriellen. In Neumünfter (Hol¬
stein) hat sich vor einigen Tagen der Lederfabrikant Säger
wegen geschäftlicher Schwierigkeiten erschossen. Nun hat am
30. März der 71jährige Tuchfabrikant Friedrich Bremer
in Neumünster auf dieselbe Weife seinem Leben ein Ende
gemacht.

Autounglück. Als am 31. März 16 Teilnehmer an einem
militärischen Ausbildungskurs im Bintschgau (Tirol ) von
einer Schießübung auf einem Lastkraftwagen zurückkehrten,
versagte auf der Reichsstraße bei der Brücke über den
Schnalserbach die Steuerung des Wagens , der nun mit voller
Wucht auf einen Pfeiler auffuhr. 13 Insassen wurden in
hohem Bogen herausgeschleudert. Sie wurden sämtlich er¬
heblich verletzt. 3 Burschen mußten schwerverletzt ins Me-
raner Krankenhaus gebracht werden, wo 2 von ihnen ihren
Verletzungen inzwischen erlegen sind. Der dritte Schwer¬
verletzte ttn-gt mit dem Tode.

Schweres Bergwerksunglück in Spanien . In einer Koh¬
lengrube bei Oviedo (Asturien), in der 28 Mann beschäftigt
waren, trat eine Explosion von Schlagwettern ein. Dis jetzt
wurden 19 Tote und 4 Schwerverletzte geborgen, die übri-
gen dürften kaum zu retten sein.

Aeberschwemmungsgefahrin Rußland ? Nach der ,Js-
westija" droht in den Wolganiederungen im Bezirk Nischny-
Nowgorod eine große Ueberschwemmung, durch die etwa
40 000 Ladungen von Güterwagen, die in dem Bezirk auf¬
gestaut sind, der Gefahr der Vernichtung ausgesetzt sind.
Das Blakt beschuldigt die Bahnverwaltung der Nachlässigkeit
und Unfähigkeit. Auch aus anderen Flußgebieten wird
Aeberschwemmungsgefahrgemeldet.

Ein Minister als Schmuggler. Der Untersuchungsaus¬
schuß gegen die frühere argentinische Regierung glaubt fest-
gellen zu können, daß der ehemalige Finanzminister und
Der frühere Zolldirektor an Schmuggelunternehmen betei¬
ligt waren.
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Hanomag nickt nekmen würbe unä ?war vollbesetzt mit vier Lersonen.
Diese überlegenen Dakreigensckakten uncl baru bie teckniscken Voll¬
kommenkeilen : D^clrauliscke Vierraäbremse , Din-Druck- ^entralsckmie-
rung, Piekrakmen, Dslbeliiptik -Declerung, k^ciraukscke 81oLbämpker, er-
keben clen Hanomag 2um bevorzugten Wagen seiner Klasse.
^.ber nock etwas clark nickt vergessen werben , was clen Ibanomag so
überaus beliebt mackt : clie geringen Detriebskosten (1 km nur etwa
4 Dkennig kür Dentin unb Oei) unb bis lange Debensbauer als Dolge cles
guten Werkstokkes uncl cler einwanclkreien Arbeit.
Wenn 8ie einen Viersitzer kauken wollen — ganr: gleick ob grob ocler
klein — bitte kakren 8ie vorker einmal im Üanomag , clem Wagen kür
äie ^ nsprucksvollen.
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